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Vorwort

Dieses Buch wird polarisieren. Bisher habe ich kein Selbstzeug-
nis einer Frau gefunden, die einmal ein Münchhausen-by-pro-
xy-Syndrom hatte, also ihre Kinder immer wieder so schwer 
geschädigt hat, dass sie medizinisch behandelt werden mussten.

Frau „Proxy“, die hier zu Wort kommt, war Opfer und ist 
dann Täterin geworden. Das verwirrt, das löst einfache 
Schwarz-weiß-Schemata auf, das zwingt zum Nachdenken.

Ausgewiesene Experten nähern sich mit ihrer Perspektive 
diesem Selbstbericht: ein Medizin-Ethiker und eine Fachfrau 
für Kriminologie, Feminismus und Psychoanalyse, eine Juristin, 
ein Kinderarzt und ein Psychotherapeut.

Alle Beiträge sind Annäherungen. Niemand wird für sich in 
Anspruch nehmen, dieses Phänomen restlos zu verstehen oder 
es erklären zu können.

Das Buch erweitert das Spektrum von Weiblichkeit und von 
Mütterlichkeit. Es zwingt zum Nachdenken und dazu, sich 
selbst in diesem Feld aus Dilemmata und Ausweglosigkeiten zu 
positionieren.

Dieses seltene, aber dann sehr schädliche Syndrom zur Dis-
kussion zu stellen, wird auch unerwünschte Nebenwirkungen 
haben. Die Wirkung, darüber sprechen zu können, sich als Be-
troffene in Therapie oder Beratung begeben zu können, über-
wiegt.

Verschweigen, ausblenden und verleugnen war mittelfristig 
immer der schlechtere Weg.

Göttingen, im Sommer 2015  Ulrich Sachsse
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1   B  i  n   i  c  h   eine   M  on  s  te  r  -M  utter  ?
  b  y   Pro  xy

  Ich   d  ar  f   mich Ihnen   vorste  llen  : Mein   Name sei Proxy  .   Komischer 
Name  ,   werden   Sie sa  gen. Stimmt. Ist nat  ürlich nicht mein richtiger 
Name. Mit diesem Namen   zeige ich mich Ihnen und verberge mich 
gleichzeitig. Ich zeige Ihnen, was für ein Problem ich habe und 
welche Probleme ich in meiner   Vergangenheit meinen Kindern ge-
macht habe.   Denn ich bin eine Mutter mit   »Münchhausen-by-  pro-
xy-Syndrom  «   (MBPS  ), auf   Englisch: »Munchausen-by-proxy-Syn-
drom«. Münchhausen oder Munchausen nach   Hieronymus   Carl 
  Friedrich von Münchhausen, dem berühmten »  Lügen-Baron«.   Alles 
  komisch, alles verwirrend, alles schwer nachvollziehbar.   Wie das 
St  örungsbild. Das besteht darin, dass ich als Mutter in der Vergan-
genheit meinem Kind Schaden zugefügt habe. Ich habe meine 
  Tochter krank gemacht, schwer krank. Vors  ätzlich?   Geplant? Krimi-
nell? Psycho? Bin ich eine »Monster-Mutter«? Vielleicht, teils-teils, 
sowohl als auch. Wir werden sehen.

Gleichzeitig verberge ich mich mit diesem Namen natürlich. 
Denn ich möchte meine Geschichte veröffentlichen, um sie be-
kannt zu machen und damit die Möglichkeit zu eröffnen, dass auch 
anderen Müttern und ihren Kindern geholfen wird. Mich persönlich 
möchte ich aber verbergen. Ich möchte nicht, dass Nachbarn über 
mich tuscheln, mit dem Finger auf mich zeigen, meine Kinder heu-
te noch unter mir und meiner Störung zu leiden haben. Ich bleibe 
als Person anonym, inkognito, verborgen. Aber dass ich etwas tue, 
mit dem ich mich gleichzeitig zeige und verberge, passt auch ir-
gendwie ganz gut zu mir.

Ach   ja: Ich habe einen Ghostwriter, Herrn Sachsse. Dem habe 
ich meine Geschichte aufgeschrieben, mit dem habe ich mal thera-
peutisch gearbeitet, dem habe ich vieles erzählt, und der hat dar-



aus einen hoffentlich gut lesbaren Bericht gemacht.   Um Einiges zu 
verdeutlichen und anderes zu verschleiern, bin ich sogar ein biss-
chen aus mehreren Patientinnen zusammengesetzt. Auch das passt 
zu mir: Ich bin gleich mehrere Personen und Persönlichkeiten. Aber 
keine Sorge: Das hier ist nicht ein weiteres Buch über eine »Multi-
ple Persönlichkeit«.

Ich bin jetzt so etwa   5  0   Jahre alt. Geboren bin ich in der Deut-
schen Demokratischen   Republik DDR. Bei meiner Geburt war meine 
Mutter etwa   20 Jahre alt. In der DDR wurden die Menschen früher 
Eltern als in der BRD. Ich habe an meine frühe Kindheit kaum Erin-
nerungen. Es ist mehr so, dass etwas aus dieser   Zeit zu mir in die 
Gegenwart herüberweht, ein Gefühl, eine Gestimmtheit, eine At-
mosphäre. Ich hatte wohl immer die Empfindung, dass mein Bruder 
meiner Mutter näher stand. Ich fühlte mich weniger von meiner 
Mutter geliebt. Ich kam in den Kindergarten, meine Eltern lie  ßen 
sich in meiner Kindergartenphase scheiden, und ich wurde mit 
sechs Jahren altersgerecht eingeschult. Das ist alles nicht sonder-
lich dramatisch, nicht völlig außergewöhnlich, nicht hochproble-
matisch. Eine Kindheit wie ich werden sicherlich sehr viele Kinder 
durchlebt haben und gegenwärtig durchleben.

Als ich etwa   10 Jahre alt war, stellte unsere Mutter uns Ge-
schwistern mehrere Männer vor. Nein, nicht alle auf einmal  ; einen 
nach dem anderen. Ich vermute, sie hatte sie über Kontaktanzeigen 
in der Zeitung kennengelernt. Für meinen Bruder und mich war 
klar: »  X« war am nettesten. X machte auch was her. Er hatte in der 
DDR ein eigenes Auto und sogar ein Boot. X bemühte sich um uns 
Kinder. Rückblickend frage ich mich, ob er sich um uns nicht sogar 
ein bisschen mehr bemüht hat als um unsere Mutter. Mutter war 
froh, dass sie einen Mann fand, der nett zu uns Kindern war, der 
von uns akzeptiert und gemocht wurde. Kurze Zeit später war die 
Heirat. Und ein halbes Jahr später brach meine Welt zusammen.

Was mir in den nächsten Jahren angetan wurde, ist das Schick-
sal von 2  –  4    % der jungen Mädchen und Frauen in Deutschland. Das 
sind einige Tausend. Genau hab ich das nie nachgerechnet. Also 



könnte ich auch wieder sagen: »Proxy, stell Dich nicht so an  ! Es 
passiert auch anderen, da bist du nicht die Einzige, so etwas gibt es 
eben.« Herr Sachsse hat mir erzählt, dass die »Prävalenz-Studien«, 
also die Studien darüber, wie oft etwas in einer Gesellschaft, in 
einem Staat vorkommt, in der westlichen Welt alle ähnlich sind. 
20–25   % der Frauen werden bis zum 1  6. Lebensjahr mindestens 
einmal   Opfer einer Straftat gegen die sexuelle Selbstbestimmung. 
Das beinhaltet aber auch Straftaten zwischen Jugendlichen:   Über-
griffe im Schwimmbad, Beobachten beim Ausziehen, drängende 
Annäherungen beim Tanzen bis hin zu Geschlechtsverkehr, bei dem 
hinterher gestritten wird: War das nun einvernehmlich oder eine 
Vergewaltigung? Solche Erfahrungen sind übel, sind mies, sie sind 
sehr schädlich, und unsere Gesellschaft sollte alles tun, dass sie so 
selten wie möglich vorkommen. Aber sie sind auch weit verbreitet. 
Es gibt kaum eine Frau – übrigens auch kaum einen Mann –, die 
oder der nicht in der Pubertät oder in der Jugend die eine oder 
andere sexuelle Erfahrung gemacht hat, auf die sie oder er gerne 
verzichtet hätte. Die Jugend ist eine Zeit, in der Erfahrungen ge-
macht, gesammelt werden, und einige dieser Erfahrungen bestäti-
gen das Sprichwort: Aus Schaden wird man klug.

2–4   % der Frauen erfahren wiederholte sexualisierte Gewalt in 
Kindheit und Jugend im familiären Nahfeld. Das sind ebenfalls 
manchmal kurzfristige, verstörende und schädigende Erfahrungen, 
die aber durchaus von einigen Kindern bewältigt werden können, 
wenn das soziale Umfeld gut und kompetent damit umgeht. Fast 
immer schädlich ist wiederholte, langfristige bis langjährige sexu-
alisierte Gewalt mit Überschreitung der Körpergrenzen. Das schä-
digt fast alle Mädchen. Statistisch betrachtet ist es zusammen mit 
schwerer Vernachlässigung und physischer Gewalt, also Prügeln, 
die häufigste Schädigung von Kindern in unserer Gesellschaft. Ge-
walt von Erwachsenen schädigt weit mehr Kinder als der 
Fuchs-Bandwurm, irgendein aktueller Mode-Virus oder BSE im 
Hackfleisch. Bis vor zehn Jahren hat die Gesellschaft diese Schädi-
gungen heruntergespielt, sich nicht genug darum gekümmert, sie 


